
Das Lechquellen- und Arlberg-
gebiet zählt zu den landschaft-
lich interessanten Regionen für
Wanderer und Bergsteiger. Es
befinden sich neben einer gro-
ßen Anzahl von schön gelege-
nen Alpenvereinshütten viele
Wanderwege mit landschaftlich
reizvollen Talblicken! Die Hüt-
ten liegen teilweise nah neben-
einander, sodass die Wege
auch für den älteren Bergwan-
derer begehbar sind. 

An einen Donnerstagmorgen -
Anfang September - nach einer
ruhigen Autofahrt erreichten
wir, das sind Karl, Karl-Heinz
und Klaus von der  Kletter- u.
Wandergruppe Sektion Lüden-
scheid gegen Mittag bei schön-
stem Bergwetter den Start-
punkt Stuben am Arlberg. 

Die Rücksäcke waren entspre-
chend unserem Alter ange-
passt mit max.12 kg  Gewicht ,
sodass  wir voller Vorfreude auf
eine schöne gemeinsame
Bergwanderung starten konn-
ten.

Von dem Wintersportort Stuben
führte uns ein alter feuchter
Karrenweg in Richtung Kalten-
berghütte steil bergauf, 

Plötzlich ist der Weg zu Ende,
und wir müssen der schlecht
gekennzeichneten Skipiste
weiter nach oben folgen;nach
ca. 1 Stunde Zeit trafen wir auf
den Paul-Bantlin-Weg - Start-
weg von St. Christoph aus in
die Wandertour Verwall Runde
- der jetzt auch den Talblick
nach Klösterle freigab.

Urplötzlich stehen auf dem
leicht ansteigenden Weg in
2000 Metern, 8 Pferde vor uns:
welch ein Bild bei schönstem
Bergwetter mit dem Hinter-
grund der Kaltenberggruppe.

Jetzt treffen wir auf die ersten
Wanderer am heutigen Tag, die
von der Hütte zurückkommen.

Kurz danach steht die Kalten-
berghütte hoch aufragend auf
einer Anhöhe vor uns, und wie-
derum mit Pferden im Vorder-
grund. 

Die 6-Hüttentour am Arlberg
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Auf der Sonnenterasse der
Hütte werden wir freundlich
von den Hüttenleuten begrüßt
und mit Getränken versorgt.
Die Hütte ist vom Hüttenwirt
und Koch Uli, ( auf der Berg-
hütte ist das ‚Du’ selbstver-
ständlich )  gut bewirtet, das 3-
Gang Abendmenü sowie das
Frühstückbüffet kann mit jedem
Gasthaus im Tal konkurrieren.
Die Kaltenberghütte ist sehr
gepflegt, saubere Zimmer und
Lager mit guten Betten sind
vorhanden, hier lässt es sich
auch mehrere Tage aushalten,
um die Krachelspitze 2686 m
oder die Westlichen Maroi-
köpfe 2522 m usw. zu bestei-
gen.

An nächsten Morgen führt uns
der Weg zeitig in Richtung St.
Christoph auf der Arlbergpass-
höhe über wunderschöne Alm-

wiesen mit kleinen zauberhaf-
ten Seen und wunderschönen
Rundumblicken. Urplötzlich
steht ein großes graues ca.
15m hohes Betongebäude in-
mitten der Landschaft vor uns
– ist es eine verlassende Seil-
bahnstation ohne Seile ? Ein
Wasserturm? Nein -  wie wir
später erfahren, es ist ein Ab-
luftschacht für den Arlbergtun-
nel, der muss wohl, so wie er
jetzt baulich aussieht, so sein! 

Über St. Christoph gibt es -
wahrscheinlich nur im Sommer
- nichts Bemerkenswertes zu
berichten: Busse , Autos und
Motorräder ohne Ende 

Viele Verkaufsstände mit aller-
hand Kram stehen am Stra-
ßenrand und verunstalten den
kleinen Ort. Wir machen uns
schnell auf  die Suche nach
dem Weg zur Ulmer-Hütte, fin-
den ihn dann nach einiger Zeit
abseits  der Straße nach der
Alpe Rauz.

Der lange Aufstieg, der wenig
begangen war, aber einigerma-
ßen gut markiert, führte uns
über Almwiesen und Skipisten.
Nach 1,5 Stunden erreichen

Bild 1: Kaltenberghütte
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wir die Ulmer-Hütte die einge-
kreist von Liftanlagen, Skipi-
sten und Radioantennen auf
einer kleinen Anhöhe steht. Die
Hütte ist hauptsächlich auf
Winterbetrieb eingestellt und
somit sehr groß ausgefallen,
sodass sich die 15 Bergwande-
rer in der Hütte verloren vorka-
men. 

Ein Wort zur Hütte: das Essen
war schlecht und teuer, dafür
sind die Schlaf- ,  Wasch-  und
Duschräume gut und groß aus-
gefallen: so gleicht sich im
Bergwanderleben alles wieder
aus. Die Hütte, die an der Ski-
piste von der Valluga und
Schindlergrafbahn gelegen ist,
bietet Weitblicke auf  die jen-
seits der Arlbergstraße liegen-
den Berge der Silvretta.

Am Nachmittag bei schönstem
Bergwetter machen wir noch
einen kleinen Ausflug auf den
Hüttenzapfen, und freuen   uns
auf die Rundsicht auf die Val-
luga 2811 m, den Trittkopf
2720 m und die Schindlerspitze
2680 m sowie  den Weitblick in
Richtung Arlbergstraße. Nach
einem kargen Frühstück geht
es am Samstagmorgen in
Richtung Stuttgarter Hütte; das
Tagesziel liegt etwa sechs
Wanderstunden entfernt. Der
Aufstieg zum Valfagehrjoch
2543 m führt uns über den
Schotter der Abfahrtpiste der
Vallugabahn. Auf dem Joch be-
gann die Suche nach dem
schlecht gekennzeichneten Ab-
stiegsteig zur Alpe Erlach, die
auf 1919 m liegt. Der Abstiegs-
steig wurde nach einiger Zeit
gefunden. Er führt zuerst paral-
lel Richtung Einstieg  des be-
kannten Arlberger-Klettersteig,
der in 5 Stunden auf die Weiß-
schrofenspitze 2752 m führt -
und dann in rutschigen, steini-
gen Serpentinen bergab führt.

Gegen Mittag auf der großen
Alpe Erlach angekommen - die
Kühe waren schon ins Tal ge-Bild 2: Ulmer Hütte
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bracht worden -  begann nach
einem Pausengetränk der Auf-
stieg zur Stuttgarterhütte ; uns
erwartete ein Aufstieg, der uns
Bergwanderer immerzu höher
und höher durch Latschenkie-
fern und Almenwiesen brachte,
bis wir das Erlijoch 2430 m er-
reichten; von hier aus hatten
wir einen ersten Weitblick auf
die Hütte und einen grandiosen
Ausblick auf die umliegenden
Berge der Lechtaler Alpen. Am
frühen Nachmittag erreichten
wir dann die frisch renovierte
Stuttgarterhütte.

Aber was war hier los?  Men-
schen über Menschen, kein
Sitzplatz auf der Terrasse,
‚Übernachten wollt ihr? Ihr seid
doch angemeldet?’ fragt die
Hüttenwirtin, - waren wir aber
nicht – Hüttenwart Heimo von
der Ulmerhütte meinte, es ist
nicht nötig, die Bergsaison ist
ja fast zu Ende. 

Aber wir hatten dann doch
noch großes Glück, eine  an-
kommende Gruppe aus Stutt-
gart kam mit weniger Bergwan-
derern als angemeldet, sodass
wir 3 Bettenplätze belegen
konnten. 

Nach einem sehr guten reich-
haltigen Bergsteiger- Abendes-
sen, und wer wie wir nach die-
ser Schlemmerei noch vor dem
Sonnenuntergang ins Freie
trat, zeigten sich die Berge  in
ihrer ganzen Pracht und in den
schönsten Tönen leuchtend
rot, sodass wir den Sonntag
kaum erwarten konnten. 

Am nächsten Morgen führte
uns der Weg über die Rauhe
Kopf Scharte 2415m in Rich-
tung Rüfikopfbahn 2350m, die
uns dann in 12min. nach Lech,
einem wunderschönen, mon-
dänen und gepflegten Winter-
sportort brachte. Von hier aus
hatten wir gleich Anschluss an
den Wanderbus, der uns in
Richtung Formarinsee brachte.

An der Alpe Unteres Älpele auf
1562m stiegen wir aus und
nahmen nach einer kleinen
Stärkung in der Alpe den Weg
bergauf über einen alten
Saumpfad zur Alpe Oberes Äl-
pele und dann weiter über Wie-
senwege den Weg in Richtung
Göppinger Hütte. Die Hütte
liegt auf einer kargen Hochflä-
che, die auch von Murmeltieren
und einem Steinbockrudel fast
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täglich besucht wird. Sämtliche
Hüttenbesucher saßen oder
standen an den Fenstern und
schauten diesem Schauspiel
zu. Die gut bewirtschaftete
Hütte war von den Bergstei-
gern und Wanderern gut be-
sucht, leider veränderte sich
am Abend das Wetter, es goss
aus Eimern, sodass der Hüt-
tenwirt allen riet, nicht den
Bergpfad über das Johannes-
Joch zur Freiburger Hütte am
anderen Morgen zu nehmen -
Vereisungsgefahr - sondern
den Weg direkt ins Tal zu wan-
dern. Diesen Rat folgen am an-
deren Morgen fast alle Hütten-
besucher und stiegen zur Alpe
Unteres Älpele ab; von hier aus
nahmen wir den Lechweg in
Richtung  Freiburgerhütte auf.

Der 125 km lange Lechweg
führt von den Quellen des
Lech, die in der Umgebung
des  Formarinsee entspringen,
und dann gemeinsam mit dem
Spullerbach bis nach Füssen
fließen. Der Weg wurde offiziell
im Juni 2012 eröffnet. Er er-
freut sich große Beliebtheit, wie
wir bei unserem Aufstieg zur
Freiburgerhütte feststellen

konnten. Wir, die die ersten 8
km des Weges entgegenge-
setzt der Fließrichtung  teil-
weise  auf schmalem feuchtem
Pfad  gesäumt  von Latschen-
kiefern mit herumliegenden
Felsbrocken  wandern muss-
ten, stellten an der großen An-
zahl der Wanderer fest, dass
der Weg sehr beliebt sein muß. 

Der Weg verläuft immer hart
am Lech oder über Brücken
und Rampen entlang, sodass
man immer Kontakt zu ihm hat.
Nach einiger  Zeit erreichen wir
den Formarinsee. Nach einem
kurzweiligen Weg um den See
mit Blick auf die Rotwand 2704
m  oder etwas später  auf die in
der Ferne liegenden Montafo-
ner Berge erreichten wir gegen
Nachmittag die Freiburger-
hütte.   

Bild 3: Lech-Weg
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Die Hütte, die über 100 Jahre
alt ist, vermittelt Gemütlichkeit
in den alten holzvertäfelten und
verzierten Gasträumen, in der
von einer  freundlichen  Bedie-
nung, ein gutes und  reichhalti-
ges Essen - das in einer hoch-
modernen offenen Küche zu-
bereitet wird - serviert wird.
Nach dem Abendessen trat der
Hüttenwirt Werner in den Gast-
raum und gab den Bergwande-
rern einige Tipps und Empfeh-
lungen zum Aufenthalt in der
Hütte, zum Bergwetter – Neu-
schnee auf 1800m war ange-
kündigt - und einen Zustands-
bericht der Wege beziehungs-
weise der Bergpfade zu den
umliegenden Berghütten. Wir
entschieden uns auf Anraten
des Hüttenwirtes nicht den
Weg über das Steinerne Meer
2439 m zu nehmen, sondern

mit dem Lechtaler- Wanderbus
am frühen Morgen bis zur Ab-
zweigung Tannlägeralpe
1610m zu fahren und dann
den Aufstieg immer dem Spul-
lerbach folgend - der sich wun-
der- hübsch durch die Wiesen
schlängelt - bis zum Spullersee
zu wandern. Kurz vor dem See
erreichten wir die Staffelalp auf
1746 m, wo wir eine wohlver-
diente Rast einlegen wollten;
leider war sie seit dem Wo-
chenende  geschlossen, sämt-
liche Mitarbeiter waren mit den
Kühen ins Tal gezogen.

Den Spullersee, ein Wasser-
staubecken zur Stromerzeu-
gung,  mussten wir halb um-
runden, um zur oberhalb am
See stehende Ravensburger
Hütte zu gelangen.

Bild 4: Feriburger Hütte mit Rotwand

Bild 5: Ravensbergerhütte

46


